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Die Wurzeln der im 

Tanz w'" ederfinden 
Jungianische Tanztherapie ... für Frauen 

von The~ap,lemögliochkl ..... 
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quei'IS'I, doch dlel .....,=~== wOrde den Rah"*' clleees 
si)Nf'lgen. Patriarchat und Ober 20011 
Jahre Christentum haben aleo auch u 
der rein physiologischen Ebene, bis hin 
zur ~sten Körperzelle, Ihre Spuren 
hlnleltlssen. Wie die Kirche z.B. die 
Sinnlichke~ verfolgt hat, dies steck! uns 
Frauen noch bis heute - im wahrsten 
Sinne des Wortes- "in den Knochen". 
Wir leben in einer vom männlichen 
Prinzip dominierten Gesellschaft, wo 
sich die ooiOdeme Frau mit deren aktiven 
Idealen (wie Leistung, Kampf, Verstand, 
Kontrolle, Effizienz ... ) identifiZiert und 
damit von ihren weiblichen- rezeptiven 
Wurzeln (wie Liebe, Hingabe, Echtheit, 
Empfindsamkeit, NatOrlichkeit ... ) abge­
schnitten hat. 

Fruen heben gelirnt. 
.lhNn MMn zu stehen. 

Identitäts- und Sinnverfust, seelische 
und kOrperliehe Krankheiten sind die 
Folge. ln den Seminaren berichten fast 
alle Frauen, wie sehr sie unter dem 
Diktat des .Funklionieren-mOssen" ste­
hen, sich dem kaum entziehen können. 
Daneben gibt es auch Frauen (wenn 
auch weniget) die sich m~ ihren weibli­
chen Eigenschaften verbunden fühlen, 
ihnen fAllt es jedOCh schwer, deren Wert 
zu sehen, sie werten sich ab, verurteilen 
sich als schwach. Auf diese Weise leben 
Frauen in beiden Fällen durch die kultu­
rellen Programmierungen ihre Kraft 
nicht, entweder verschleudern sie Po­
tenzial oder sie halten es zurück. 
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Eine Vielzahl von Ansätzen zur Frauen­
befreiung zeigt, dass sich Frauen des 
Mangels an eigener weiblicher Identität 
bewusst geworden sind und sich nicht 
länger mit alten und überkommenen 
gesellschaftlichen Rollenbildern zufrie­
den geben. Der Versuch von Frauen, 
~ie~Lgegen die Ocminanz des Männli­
chen zu wehren, indem sie männliche 
Qualltäten imit iert haben, hat sich als 
Sackgasse erwiesen, denn hierbei blie­
ben die ersehnten weiblichen Se~en auf 
der Strecke. Eigentlich kann die Frage 
torjede Frau nur lauten: . Wie kann ich 
meine eigenen weiblichen Qualitäten 
wiederllnden und wachsen lassen?" 

Tanz und Mythen - weibliche 
Wege des Ausdrucks und 
der WlsMnsbewahrung 

Auf die Frage, warum die Frauen zu den 
Seminaren kommen. berichten fast alle, 
dass es wegen des Tanzens sei: sie lie­
ben es zu tanzen oder sehnen sich 
danach - auf jeden Fall können sie sich 
hier spOren. 
Dass der Verstand dem Männlichen 
zugeordnet wird und der Körper dem 
Weiblichen, Ist allseits bekannt - wie 
wichtig der Körper mit all seinen Sinnen 
im Prozess der weiblichen ldentitäts­
findung Ist, möchte ich mit dem folgen­
den Exkurs untermauern: Oie rechte 
Gehirnhemisphäre wird als intuitiv, irra­
tional, poetisch, unlogisch und nicht­
mathematisch bezeichnet. Sie steht fiir 
die KOnste, (wie Tanz, Gesang ... ) My­
then, lmeginatlon und das Unbewusste 
und ist m~ der linken Hand verbunden, 
die dem weiblichen Prinzip zugeordnet 
wird. Die linke Gehirnhemisphäre steht 
fOr Logik, Ursache-Wirkung-Prinzip, Kal­
kulation und Wissenschaften. Sie wird 
als mathematisch, aristotelisch bezeich­
net und Ist m~ der rechten Hand verbun­
den, die dem männlichen Prinzip zuge­
ordnet wird. ln unserem Schulsystem 
wird jedoch die linke Hemisphäre (Logik) 
einseitig betont und damit die Fähig-

k~en der rechten Hemisphäre (lntu~) 
unterdrOckt. Macht man/trau sich dies 
klar, so scheint es last zwingend, im Wte­
deraneignungspr weiblicher Fähig­
keiten auch weiblictle Wege zu gehen. 

v.rfolgung des Slmllchen und 
Walllichen durdl die Kirche 

Wte die Kloehe alles Weibliche, Sinnlictle 
und KOrperfiche verfolgt hat, bezeugen 
die Ereignisse der Geschichte. Augus­
t lnus bezeichnete den Tanz als .hölli­
sches GelOst", als .Krals, in dessen M~­

te der Satan sich dreht". Wen wundert es 
da noch, dass die Menschen und vor 
allem die Frauen, so geme tanzen, so 
sehr nach einer sinnlichen und elemen­
taren Sprache Ihres Körpers dürsten. 
Fest steht auch, dass im Körper der Frau 
ihre jahrtausendlange Konditionierung 
lnl deren Ge- lnl Verbote, eingesc:hrie­
ben ist. Wollleim Reich hat erforscht. wie 
sich psychische Strukturen in unserem 
Körper niederschlagen und dam~ den 
heutigen KOrpertherapien den Boden 
bereitet. Da scheint es nur allzu logisch, 
dass unser KOrper auch der Ort ist, der 
uns zur Befreiung lOhren kann. 

Die befreiende 
Kraft des Tanzes 

. Tanzen macht mir einfach Freude", 

. wenn Ich tanze, da.nn komme Ich mir 
ganz nahe", .hier fOhle Ich mich zu 
Hause• ... Frauen scheinen intuitiv zu 
erahnen, dass in llvem KOrper ein gro6et 
Schatz. ein Wossen verborgen liegt, der 
(bzw. das) aber auch nur über den 
Körper zu entdecken ist. Zu Beginn der 
Woch-nden sind einige Frauen eher 
zurückhaltend, gehemmt oder unsicher. 
Manchmal bedarf es nur ca. 20 Min., 
einer Phase des Intensiveren Bewegans 
und Atmens, und es ist deutlich zu 
sehen und zu spUren, wie sie ihre Freude 
und Lust am eigenen Körper wiederge­
wonnen haben. Lebendigkeit, Erotik, 
Lebenslust und Lebensfreude sind die 
Geschenke des Tanzes an uns. 



TANZTHERAPIE ................................................................................................................................................. . 

Der Weisheit des 
K rs vertrauen 

Beim Tanzen können wir beginnen, wie­
der mehr auf unseren Körper zu hören, 
denn er weiß, was er braucht. Einfach, 
indem wir der Energie, d ie wir im Mo­
ment spüren, Raum geben, dass sie sich 
ausdrücken kann - ohne sie zu bewerten 
oder loswerden zu wollen: sei es Freude, 
Spannung, Trauer, Sehnsucht, Wut oder 
Lebenslust. Dieses ,einfach' auf den Kör­
per und seine Impulse hören, ist tordie 
meisten von uns sehr schwer. Wir sind 
es gewohnt zu funktionieren, unseren 
Körper zum Erreichen bestimmter Ziele 
zu zwingen. Und dann auf einmal nur auf 
die vielleicht unspek1akulären oder noch 
undeutlichen Impulse zu hören, zu war­
ten, bis sie von selbst deutlicher werden. 
Oder gar zu merken, wie erschöpft wir 
eigentlich sind , wo wir doch viellieber 
lebendig und fröhlich wären. Doch wenn 
wir uns diesem Prozess aussetzen, der 
mitunter auch schmerzlich sein kann: 
dem Hinhören (in sich hinein hören), 
geschehen lassen, warten können und 
sich Raum geben - alles empfängliche 
Eigenschaften - gewinnen wir doch 
mehr Zugang und Zutrauen in unsere 
weiblichen Fähigkeiten. 

Ich akzeptiere mich, 
so wie Ich bin 

Sind wir also wieder mehr in unserem 
Körper zu Hause, dann fällt es uns auch 
leichter, na!Orlicher und authentischer zu 
sein - zwei weit ere Wesensmerkmale 
des Weiblichen. Die meisten von uns 
haben es gelernt, gegen sich selbst und 
den eigenen Körper anzukämpfen -
doch es gibt auch die Möglichkeit, sich 
dem was ist, hinzugeben. Beim Tanzen 
stoßen wir dann neben den schönen, 
leichten und spielerischen Seiten auch 
auf all die Schichten unserer Konditio­
nierungen. Wir können spüren, wie 
Ideale, Ge- und Verbote unseren Körper­
und Energiefluss begrenzen. 
Wer kennt nicht dieses Gefühl, blockiert 
zu sein, sich nicht zu spüren, nicht bei 
sich zu sein. Können wir dies aushaHen 
und/odergarannehmen,soistesgenau 
diese Akzeptanz, die uns wieder zu uns 
selbst zurückfOhrt. Geben wir uns dem, 
was ist, hin - ob angenehm oder unan­
genehm - können wir wieder mit uns 
selbst ,eins' werden. Der Tanz kann uns 
dann mit seinen Schätzen beschenken. 

ln den Heilungszentren der Antike nah­
men der Tanz und die Mythen einen 
wichtigen Platz ein. Waren die Menschen 
hier mit sich selbst, der Gemeinschaft 
oder der Natur aus der Harmonie gera­
ten, so haben sie Hilfe bei den Mythen 
gesucht. Hier fanden sie Anstöße für 
Entwicklungsprozesse oder Lösungen 
für scheinbar ausweglose Sttuationen. 
C. G. Jung erforschte neben dem Per­
sönlichen Unbewussten auch das Kol­
lektive Unbewusste, mtt seinen ,.Arclle­
typen•, sogenannte Ur- bzw. Grund· 
muster menschlichen Fühlens und Ver­
haltens. Diese Archetypen findet man 
u.a. in Mythen und Märchen, die nach 
lausenden von Jahren immer noch 
erzähH werden. Viele Ansätze der männ­
lichen und weiblichen Identitätstindung 
greifen auf diese machtvolle Kraft der 
Mythen verschiedener Kulturen und 
ihren Göttinnen und Helden etc. zurück. 
Die Arbeit mit inneren Bildern und Ge­
stalten ermöglicht einen direkten Zugang 
zum Unbewussten - sie können uns an· 
regen oder gar schlummernde Potenziale 
zum Leben erwecken. Seien es ägypti· 
sehe, griechische, kel1ische oder andere 
Göttinnen - sie alle bieten uns eine echte 
Alt ernative zu der nur einen Figur der 
Jungfrau Maria. Diese Archetypen sind 
Werkzeuge, mit deren Hilfe wir uns ori­
entieren, erkennen und verstehen kön· 
nen. 

Weitilli:lie Urkilfte 
Im 'Dinz ••~decken 

Die Archetypen beeinflussen unsere 
Seele und drücken sich auf der körperli· 
chen Ebene als Bewegungsarchetypen 
aus. Jedem Menschen, jeder Frau wohnt 
ein ganz ureigener Tanzausdruck und 
Bewegungsrhythmus inne, der sich auch 
wieder einer ganz bestimmten Göttin 
zuordnen lässt. Mit Hilfe dieses .Ahyth· 
mus, wo ich mit muss ... " kann sich eine 
Frau im Tanz mit ihren ureigenen Stärken 
wieder ruckverbinden. Dies über den 
Körper und nicht über den Kopf zu tun, 
ist dabei besonders spannend. 
ln unserem Schulsystem wird der Fokus 
auf das gelegt, was trau nicht kann. Hier 
nach den eigenen Fähigkeiten zu fragen, 
dem, was trau gut kann, stärkt die eige­
ne Selbstachtung und Wertschätzung. 
Die eigene Stärke entdeckt trau am ehe-

sten dann, wenn 
bewegt , wie Ihr 
gelegte Schritte 
einzuüben - d ies 

.. 

Im geschOtzbln Knlls 
unter Frauen 
~ ..... ,. Frauen in 1<raisen 
,.._.,.,_, nicht um miteinander zu 

1Gankun1eren, sondern um voneinander 
zullmen und sich gegenseitig zu unter­
lllltz8n und zu stärken .• Nur von Frauen 
kann Ich lernen, wie es ist, eiiie'l4'i.u zu 
sein". Wem in Gruppen ldenmäWI'agen 
im Zentrum stehen, so geht dies am 
besten mit dem gleichen Geschlecht. 
,.Wer bin ich als Frau? .. "Wo ist mein 
Platz?" .was steckt noch in mir?" ... 
Die Vielfalt einer jeden Gruppe wird als 
sehr bereichernd erlebt: jede hat etwas 
anderes, die ganze Palette weiblicher 
Ausdrucksmöglichkeiten ist spOrbar und 
kann als Anregung dienen, neue Wege 
auszuprobieren. Das Gefühl, dass alle in 
einem Boot sitzen ist enUastend, ebenso 
wie zu erkennen, dass andere Frauen d ie 
g leichen Fragen und Nöte haben wie 
man selbst. Zu erkennen, dass jede 
Göttin eine angenehme wie auch unan­
genehme Seite in sich birgt, hilft, eigene 
Möglichkeiten wie auch Schwierigkeiten 
besser zu verstehen. Der Prozess ist 
nicht immer einfach und leicht, sei es, 
dass alte Wunden berührt werden oder 
unangenehme Fragen, wie z.B. die weib­
licher Verantwortungsabgabe. Diese Ge­
fOhle mit anderen Frauen zu teilen, kann 
sehr heilsam sein. 
Jede Frau hat es dann selbst in der 
Hand, sich mit den Kräften in sich zu ver­
binden, die sie nähren oder ihr helfen, 
ihre Schattenseiten zu verstehen. 

Weitere Informationen bei: 
Pramoda s. Habenicht 
Postfach 10 5149 · 28051 Bremen 
Tel. 0421· 326542 ....._,.. 
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